

[image: cover]





Kapitel 1


Elena


In unserer Straße in Gengenbach wohnte eine nette ältere Witwe. Sie stammte aus Russland und war vor vielen Jahren mit ihrem Mann in den Westen ausgereist, weil ihnen die Verhältnisse im ehemaligen Sowjetreich nicht mehr gefallen hatten. Nach eigener Auskunft fühlten sich beide in Deutschland sicherer und wohler.


In Baden-Baden gab es eine größere und sehr reiche russische Gemeinschaft, die in dieser mittelgroßen Stadt über teuersten Immobilienbesitz verfügt. Diese Russen zählten zu den Gewinnern im System Putin. Unter Jelzin und Putin hatte sich neben der Nomenklatura ein Oligarchensystem gebildet, das mit hochkriminellen Methoden unglaubliche Milliardenbeträge angehäuft hatte. Putin selbst war Mittelpunkt dieser mafiösen Struktur. Doch mit seinem wachsenden Einfluss wurde er vielen Oligarchen unheimlich und so brachten die meisten riesige Geldbeträge im Westen in Sicherheit, vor allem in London, wo die Frauen und Kinder dieser Mega-Reichen eine ideale westliche Spielwiese mit sämtlichen demokratischen Freiheiten vorfanden, wie sie so in Russland nicht existierte.


Die russische Witwe kam ab und zu in den Dunstkreis dieser exklusiven Gesellschaft in Baden-Baden und fing an, diesen russischen Diktator immer sympathischer zu finden.


Langsam war Putin für sie zum Heilsbringer geworden, gemeinsam mit seinem diabolischverlogenen Außenminister Lawrow, dem Verkünder und Propheten unumstößlicher Wahrheiten.


Während sie Gorbatschow verachtete, weil er ihre schöne große Sowjetunion zerstört hatte, erschien ihr Putin immer mehr wie ein rettender Engel. Putin hatte in vielen seiner Reden versprochen, Russland wieder groß zu machen.


Damit kam er beim russischen Volk gut an.


Und mit den Öl- und Gas-Milliarden war es ihm gelungen, in Russland einigen Wohlstand zu schaffen.


Als er dann noch die Krim annektierte, kannte der Beifall der meisten Russen keine Grenzen mehr. Diese Annexion machte ihn in den Augen der meisten Russen zum Nationalhelden. Er nahm auch dem kleinen Georgien noch einige Grenzgebiete ab. Und dann wagte er sich an seinen nächsten großen Coup, die Einverleibung der ganzen Ukraine.


Die russische Witwe war nach all der Propaganda nicht mehr in der Lage, diesen Überfall und diesen grausamen Krieg zu verurteilen, obwohl sie im westlichen Fernsehen fundierte Gegendarstellungen hätte sehen können.


Es gibt viele Russen in Deutschland und viele Russlanddeutsche, die trotz internationaler Berichterstattung noch immer an Putin glauben und die sogar für sein Schreckensregime in aller Öffentlichkeit demonstrieren.


Aus diesem Grund hatte es unsere Familie unterlassen, mit ihr über den Ukraine-Konflikt zu sprechen.


Als dann die ersten ukrainischen Flüchtlinge auch im Schwarzwald auftauchten, hatte sie zur großen Überraschung aller eine junge geflüchtete Mutter mit Kind aufgenommen. Platz hatte sie genügend, schließlich bewohnte sie ganz allein ein großes Haus.


Bei ihr war dann eine junge ukrainische Lehrerin mit ihrer sechsjährigen Tochter eingezogen.


Wir hatten aber gehört, dass die junge Frau Schwierigkeiten hatte, weil die Witwe den Krieg Putins gegen die Ukraine in höchsten Tönen lobte und ihren Gast hartnäckig und gnadenlos von Putins Wohltätigkeit und Friedensmission überzeugen wollte, so nach dem Motto:


Von Putin lernen, heißt siegen lernen.


Mami hatte die junge Ukrainerin einmal zum Kaffee eingeladen, die hervorragend Deutsch und Englisch sprach. Dabei erfuhren wir von der angespannten und quälenden Situation im Haus der russischen Witwe.


Wir beschlossen, diese junge Frau und ihre Tochter sofort bei uns aufzunehmen.


Schon eine Stunde später waren beide bei uns eingezogen.


Elena war eine wirklich angenehme, freundliche und gebildete Person. Sie sah gut aus und war seit sieben Jahren verheiratet. Ihr Mann war Major der Luftwaffe in der ukrainischen Armee und kämpfte gegen den russischen Einmarsch.


Ihre Tochter Anna war ein intelligentes, freundliches und hilfsbereites Mädchen.


Wir schlossen schnell Freundschaft und freuten uns, zwei so nette Personen in unseren Haushalt aufgenommen zu haben.


Ab und zu nahmen wir an den Chats von Elena und ihrem Mann teil. Er freute sich, dass seine Frau und seine Tochter so gut untergekommen waren, und er freute sich auch, dass wir so große Sympathien für die Ukraine hatten.


Einmal beklagte er sich, dass die ukrainische Luftwaffe nahezu vernichtet war. Er machte sich viele Gedanken, welchen Beitrag er jetzt für die Verteidigung der Ukraine leisten konnte. Da gab ich ihm den Tipp, sich bei dem Generalmajor in Kiew zu melden, der neue Fluggeräte aus Kanada bekommen hatte. Elenas Mann erklärte uns, dass er davon schon gehört hatte. In der ukrainischen Luftwaffe kursierte außerdem das Gerücht, dass drei Mädchen mit diesen Fluggeräten 66 russische Panzer und 9 russische Raketenwerfer innerhalb von wenigen Minuten außer Gefecht gesetzt hatten.


Er lachte und sagte:


„Meiner Ansicht nach ist das nur ein Gerücht aus dem Bereich der Fantasie und der Märchen, denn in der Realität ist so eine Aktion völlig undurchführbar.“


Seine Aussage reizte mich, selbst auf die Gefahr hin, dass unser Dialog vom russischen Geheimdienst abgehört wurde. Zur Sicherheit wollte ich das weiterführende Gespräch mit dem Handy von Elena führen. Mir ging es vor allem darum, die Identität von Anja, Vanessa und mir vor den Russen, so gut es ging, zu verschleiern, denn der russische Geheimdienst operierte weltweit, hatte auch die ukrainische Armee unterwandert und war unberechenbar und grausam.
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